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Das Zentrum für internationale Entwicklungs- und Umweltforschung (ZEU) 

ist eines der wissenschaftlichen Zentren der Justus-Liebig-Universität Gie-

ßen. Obwohl die Arbeit des ZEU erst 1999 begann, wurden die Aktivitäten 

des Zentrums bereits im Oktober 2001 einer externen Evaluation unterzo-

gen und erfuhren ein positives Gesamturteil.

Das Zentrum für internationale 
Entwicklungs- und Umweltforschung
Ziele, Struktur und Aktivitäten*
Von Roland Herrmann

*Dieser Beitrag ist die überarbeitete Fas-
sung des Einführungsvortrags anlässlich 
der externen Evaluation des Zentrums für 
internationale Entwicklungs- und Umwelt-
forschung (ZEU) am 12. Oktober 2001.

Das Philosophikum I der Universität Gießen in der Otto-Behaghel-Straße: Die Räume des ZEU befinden sich im 5. Stockwerk, die Bibliothek im 3. Stock.
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Mit den folgenden fünf Bei-
trägen geben wir einen 
Überblick über die Arbeit 

des ZEU. Dieser erste Beitrag be-
nennt die Ziele und die Struktur 
des ZEU und präsentiert die Zen-
trumsaktivitäten im Überblick. Die 
nächsten vier Beiträge führen in die 
jeweiligen Themengebiete der vier 
Sektionen des ZEU am Beispiel ein-
zelner wesentlicher Forschungs-
schwerpunkte ein.

Ziele und Grundprinzipien

Das ZEU ist 1998 gegründet wor-
den, nachdem drei Zentren der 
Universität Gießen, das Zentrum 
für kontinentale Agrar- und Wirt-
schaftsforschung, das Wissen-
schaftliche Zentrum Tropeninstitut 
und das Zentrum für regionale Ent-
wicklungsforschung, aufgelöst wor-
den waren. Im Sommersemester 
1999 begann die inhaltliche Arbeit.

Schon vor der offiziellen Grün-
dung wurden in einer Vorberei-
tungskommission unter Vorsitz von 
Hans-Rimbert Hemmer Grundprin-
zipien für die Arbeit des ZEU ent-
wickelt (Die Mitglieder der Vorbe-
reitungskommission waren Ernst 
Giese, Hans-Rimbert Hemmer, Ro-
land Herrmann und Joachim Sauer-
born). Drei dieser Grundprinzipien 
sind: a) Problem- statt Regionsori-
entierung; b) Konzentration auf 
zwei Themenbereiche; c) Interdis-
ziplinarität.

Grundprinzip 1:
Die Ausrichtung des ZEU soll pro-
blemorientiert sein, nicht regionso-
rientiert.

Am Zentrum für internationale 
Entwicklungs- und Umweltfor-
schung führen wir Forschungspro-
jekte zu grundlegenden entwick-
lungs- und umweltpolitischen Fra-
gen  durch, die ganz verschiedene 
Regionen der Welt betreffen. Dieser 
problemorientierte Ansatz war 

nicht selbstverständlich, denn zwei 
der früheren Zentren hatten einen 
regionalen Schwerpunkt – die Ost-
europa- und die Tropenforschung. 
Wir sind jedoch überzeugt, dass 
die Orientierung an zentralen in-
haltlichen Fragen für den Standort 
Gießen der richtige Weg ist, da es 
bereits eine größere Anzahl von 
Forschungseinrichtungen an ande-
ren Standorten gibt, die eine regio-
nale Ausrichtung haben. Diese sind 
mit großen Finanzvolumina ausge-
stattet, um beispielsweise aus-
schließlich Tropen- oder Osteuropa-
forschung zu betreiben. Ein ver-
gleichbares Finanzvolumen steht 
uns aber nicht zur Verfügung. Au-
ßerdem sind die entsprechenden 
Professuren unserer Universität 
nach einer fachlich-inhaltlichen 
und nicht nach einer einheitlichen 
regionalen Forschungsausrichtung 
besetzt. 

Grundprinzip 2:
Am ZEU erfolgt eine Konzentration 
auf zwei zentrale Themenbereiche: 
internationale Entwicklungs- und 
Umweltforschung.

Bei der fachlich-inhaltlichen Aus-
richtung des ZEU haben wir ent-
schieden, uns der internationalen 
Entwicklungs- und der Umweltfor-
schung zuzuwenden. Warum bei-
des? Erstens sind wir überzeugt, 
dass Umwelt und Entwicklung in-
terdependent sind und gemeinsam 
behandelt werden müssen. Zwei-
tens sehen wir einen komparativen 
Vorteil für Gießen in der Kombina-
tion dieser Themen. So gibt es an 
unserer Universität sowohl in der 
Entwicklungs- als auch in der Um-
weltforschung eine ganze Reihe 
von Fachkollegen, die in verschie-
denen Ländern und z.T. in interna-
tionalen Vergleichsstudien zu ei-
nem der beiden Themenbereiche 
oder zu beiden arbeiten. Dieses Po-
tential bündeln wir am ZEU und 
sehen in dieser Kombination eine 

Zentrum für internationale Entwicklungs- und Umweltforschung

Marktlücke in der Forschungsland-
schaft.

Grundprinzip 3:
Der Interdisziplinarität kommt am 
ZEU eine große Bedeutung zu.

Was bedeutet für uns Interdiszi-
plinarität? In neueren wissenschaft-
lichen Untersuchungen über For-
schung unterscheidet man drei 
Ebenen der Interdisziplinarität. 
Interdisziplinarität kann
a) die Struktur,
b) die Durchführung und
c) das Ergebnis
von Forschung betreffen. 

Wenn wir diese, wie ich meine, 
sehr sinnvolle Dreiteilung von In-
terdisziplinarität verwenden, dann 
liegt zweifellos Interdisziplinarität 
in der Struktur des ZEU vor. Der-
zeit sind im Direktorium und in 
den genehmigten Forschungspro-
jekten des Zentrums folgende Dis-
ziplinen vertreten: Agrarwissen-
schaften und Umweltsicherung, Er-
nährungswissenschaft, Geographie, 
Politikwissenschaft und Volkswirt-
schaftslehre. Unsere vier For-
schungssektionen werden jeweils 
von Hochschullehrern unterschied-
licher fachlicher Ausrichtung gelei-
tet, die gleichzeitig Mitglieder des 
Direktoriums sind. Bereitschaft zu 
interdisziplinärer Arbeit ist also 
Grundvoraussetzung.

Wird in der Wissenschaft disku-
tiert, ob Interdisziplinarität funktio-
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Umweltforschung 
(ZEU). Zu seinen 
zentralen Forschungs-
gebieten gehören 
Fragen des internati-
onalen Agrarhandels 
und des Wettbewerbs 
in der Agrar- und 
Ernährungswirtschaft. 
Am ZEU leitet er die 
Sektion 4, „Institu-
tionelle Grundlagen 
regionaler Enwick-
lungsprozesse“, 
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nieren kann oder nicht, ist in der 
Regel mehr als eine interdisziplinä-
re Struktur gemeint – nämlich In-
terdisziplinarität in der Durchfüh-
rung von Forschung. In unserem 
Organisationsstatut sprechen wir 
von interdisziplinären Forschungs-
vorhaben. Forschungsthemen sol-
len von Vertretern unterschiedli-
cher Fachdisziplinen durchgeführt 
werden. Dies zu erreichen ist nicht 
einfach. In Teilen ist es erfüllbar, 
dort wo Forschungsförderungspro-
gramme gezielt interdisziplinäre 
und internationale Forschungsko-
operationen anstreben. Insbesonde-
re EU-Programme sind ein Beispiel. 
In den Sektionen 1 und 3 haben 
wir in einigen Fällen solche For-
schungsmittel eingeworben. 

Interdisziplinär durchgeführte 
Projekte sind aber für eine ganze 

Reihe von Förderinstitutionen zu 
teuer. Auch hier gibt es jedoch 
mögliche Strategien. Denkbar ist, 
zunächst disziplinäre Projekte ein-
zuwerben und Kompetenzen in be-
stimmten Themenbereichen nach-
zuweisen. Diese können dann hel-
fen, später weitere Fachdisziplinen 
und Aspekte zu integrieren und 
den Projektrahmen zu erweitern. 
Im Fall des Projekts „Hochwasser-
management am Yangtse“ beim 
BMBF und des Projekts in Georgien 
beispielsweise gehen wir diesen 
Weg.

Wir haben jedoch Minimalanfor-
derungen für Interdisziplinarität 
eingeführt. Dort, wo ein disziplinä-
rer Antrag eines oder mehrerer An-
tragsteller vorliegt, werden in den 
betreffenden Sektionen der For-
schungsantrag und später die For-
schungsergebnisse interdisziplinär 
diskutiert. Eine weitere Minimalfor-
derung ist Interdisziplinarität im 
Ergebnis. Disziplinäre Ergebnisse 
zu einem Forschungsschwerpunkt, 
sagen wir „Globalisierung“, müs-
sen in einem Arbeitsbericht und 
der Außendarstellung des ZEU zu 
einem interdisziplinären Gesamt-
bild zusammengefügt werden. 

Aufgaben, Struktur und Tätigkeiten 
des ZEU

Kommen wir nun zu den Inhalten 
unserer Arbeit. Diese orientiert sich 
an vier Aufgabenbereichen: a) For-
schung; b) Lehre; c) Fort- und Wei-

terbildung; d) Dienstleistungen. Al-
le diese Aufgabenbereiche sind 
wichtig. Keine der Aufgaben b) bis 
d) kann allerdings ohne eine erfolg-
reiche Forschung hinreichend er-
füllt werden. Weil das so ist, haben 
wir in der Anfangsphase des ZEU 
großes Gewicht auf Forschungspro-
jekte und die Einwerbung von 
Drittmitteln für Forschung gelegt.

Wenn im folgenden ein Überblick 
über die Tätigkeit in den vier Sekti-
onen des ZEU gegeben wird, so 
sollte berücksichtigt werden, dass 
die einzelnen Projekte typischer-
weise einen Beitrag zu verschiede-
nen Aufgaben des ZEU leisten, 
auch wenn häufig die Forschung 
der zentrale Ansatzpunkt für die 
Mitteleinwerbung ist. In aller Regel 
sind beispielsweise Ausbildungs- 
und Fortbildungskomponenten in 
den Forschungsprojekten des ZEU 
enthalten. So arbeiten Wissen-
schaftliche Mitarbeiter(innen) in 
den Projekten an Dissertationen, 
leisten ihren Beitrag zu Lehrveran-
staltungen der Heimatinstitute, 
oder neue Forschungsthemen des 
ZEU beeinflussen die Lehre an der 
Universität. In anderen Fällen gibt 
es einen regen Personenaustausch 
mit ausländischen Kooperations-
partnern. Auch hier wird ein wich-
tiger Beitrag zur wissenschaftlichen 
Ausbildung geleistet. Drittmittelein-
werbungen sind zum Teil aber 
auch schon stark ausbildungsorien-
tiert, wie z.B. das Projekt „Verbes-
serung der agrar- und ernährungs-
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ökonomischen Lehr- und Ausbil-
dungssituation in der Ukraine“. 

Aus der Forschungsausrichtung 
des ZEU und der Forschungserfah-
rung ihrer Mitglieder ergeben sich 
auch wichtige Dienstleistungen. 
Hierzu nur zwei Beispiele: Das ZEU 
ist in die Vergabe des Entwick-
lungsländerpreises der Justus-Lie-
big-Universität Gießen und der Kre-
ditanstalt für Wiederaufbau (KfW) 
eingebunden und bereitet jeweils 
ein Symposium zu diesem Anlass 
vor. Eine zweite zentrale Dienstleis-
tungsaufgabe des ZEU ist die Poli-
tikberatung. Aus Forschungsprojek-
ten und aus den Forschungserfah-
rungen der Mitglieder ergeben sich 
Kooperationen mit nationalen und 
internationalen Institutionen und 
Empfehlungen für die Politik. Be-
sonders deutlich ist dies derzeit 
durch die Einbindung eines Direk-
toriumsmitglieds, Herrn Kollegen 
Hemmer, in die Arbeit der KfW, 
und durch Austausch mit den ex-
ternen Mitgliedern unseres Beirats.

Womit beschäftigen wir uns heu-
te und in der Zukunft, und wie er-
folgreich waren wir bisher in der 
Drittmitteleinwerbung? Zunächst: 
Seit der Gründung des ZEU im Jah-
re 1998 bis Ende des Jahres 2001 
wurden etwa 2,3 Mill. Euro an For-
schungsmitteln eingeworben.

Unser Zentrum gliedert sich in 
vier Sektionen:

Sektion 1, „Nutzung natürlicher 
Ressourcen und Umweltsiche-
rung“, wird von den Kollegen Lo-
renz King und Peter Felix-Henning-
sen geleitet. Bewilligte Projekte 

widmen sich verschiedenen bedeu-
tenden Umweltfragen: „Bergbaube-
dingten Schwermetallbelastungen 
von Böden und Nutzpflanzen in 
Georgien“, der „nachhaltigen Nut-
zung der Biodiversität von Regen-
wäldern am Beispiel des Ande-
nostabhangs“ (EU) und der „alter-
nativen Landwirtschaft als Instru-
ment zur Regeneration von Vulka-
nascheböden in Mexiko und Chile“ 
(EU). Ein großes China-Projekt 
zum Thema „Hochwassermanage-
ment am Oberlauf des Yangtse“ ist 
in Abstimmung mit dem BMBF in 
der Antragsphase; mehrere 
deutsch-chinesische Kooperationen 
im Vorfeld wurden bereits geför-
dert, so wie auch das deutsch-chi-
nesische Symposium zu Hochwas-
serrisiken am Yangtse und Rhein 
im Jahr 2000.

Sektion 2, „Ernährungssiche-
rung“, wird von Herrn Kollegen Pe-
ter Michael Schmitz und Frau Kol-
legin Ingrid-Ute Leonhäuser gelei-
tet. Arbeiten zu dieser Thematik 
sollen auf der Ebene einzelner 
Haushalte wie auch auf der sekto-
ralen, gesamtwirtschaftlichen oder 
internationalen Ebene entstehen. 
Einige laufende Arbeiten beziehen 

sich auf die Ukraine. Ein TEMPUS/
TACIS-Projekt „Entwicklung der 
Agrar- und Ernährungsökonomie in 
der Ukraine“ wurde 2001 beendet, 
ein neues EU-Projekt „Nachhaltiges 
Management der Ernährungswirt-
schaft in der Ukraine“ im Jahr 2001 
gestartet. Sektion 2 war auch an 
der Durchführung des Internationa-
len Symposiums „Frauen im Ent-
wicklungsprozeß“ maßgeblich be-
teiligt, das im Jahr 2000 in Zusam-
menhang mit der Vergabe des Ent-
wicklungsländerpreises der KfW 
und der Universität Gießen veran-
staltet wurde. Eine Buchpublikation 
wurde vorgelegt. Die Ernährungssi-
cherung und das Ernährungsver-
halten privater Haushalte – insbe-
sondere bei niedrigem Einkommen 
– sind ein weiterer Schwerpunkt in 
Sektion 2. Hier wird an verschiede-
nen Projektanträgen gearbeitet.

Von Anfang an war die Arbeit 
des ZEU auch auf Armutsforschung 
konzentriert. Sektion 3, „Entwick-
lung und Armutsbekämpfung“, 
wird von den Kollegen Hans-Rim-
bert Hemmer und Ernst Giese gelei-
tet. Die erste Buchpublikation in 
unserer Schriftenreihe widmet sich 
ökonomischen Ansatzpunkten der 
Armutsbekämpfung in Entwick-
lungsländern. Auch im Projekt zu 
den Wachstums- und Verteilungs-
wirkungen ausländischer Direktin-
vestitionen in Entwicklungslän-
dern, das für die Deutsche Bi-
schofskonferenz erarbeitet wird 
und in enger Verbindung zu Sekti-
on 4 steht, dominieren Armutsfra-
gen. Projektanträge werden zum 
Zusammenhang zwischen Wachs-
tum, Verteilung und Armut in der 
Mongolei und zur Armutsfrage bei 
palästinensischen Flüchtlingen er-
arbeitet. Ein genehmigtes VW-Pro-
jekt lautet außerdem „Wasserver-
knappung, Wassernutzungskonflik-
te und Wassermanagement in Tro-
ckengebieten Zentralasiens“. Dieses 
Projekt enthält ebenfalls Armutsas-
pekte, ist aber gleichzeitig auf ein 
bedeutendes Umweltproblem aus-
gerichtet.

Ein sektionsübergreifendes Vorha-
ben ist an dieser Stelle noch bemer-
kenswert. Zusammen mit dem Geo-
ForschungsZentrum Potsdam ist das 
ZEU an der Vorbereitung zur Grün-

Zentrum für internationale Entwicklungs- und Umweltforschung



36  Spiegel der Forschung 3719. Jg./Nr. 1 • Juli 2002

dung eines Zentralasiatischen Insti-
tuts für Angewandte Geowissen-
schaften in Bischkek/Kirgisistan 
maßgeblich beteiligt (Giese, Hem-
mer, King). Die Idee ist von ver-
schiedenen Seiten sehr positiv auf-
genommen worden und wird zur 
Zeit auf der politischen Ebene ge-
prüft. Im März 2002 wurde ein ers-
ter wichtiger Schritt vollzogen: Der 
kirgisische Staatspräsident Akajew 
unterzeichnete in Potsdam eine Ver-
einbarung zur deutschen Unterstüt-
zung der Gründung des Zentralasia-
tischen Instituts. Deutsche Koopera-
tionspartner sind demnach das Pots-
damer GeoForschungsZentrum (fe-
derführend) und das Gießener ZEU. 
Die Gründung des Instituts wäre als 
wichtiger Schritt zur Stabilisierung 
der Region anzusehen.

Sektion 4, „Institutionelle 
Grundlagen regionaler Entwick-
lungsprozesse“, wird von Herrn 
Kollegen Bohnet und mir selbst ge-
leitet. Im Vordergrund der Arbeit 
dieser Sektion stehen derzeit The-
men der Globalisierung und der 
Transformation von Wirtschaftssys-
temen. Zwei genehmigte Projekte 
der Volkswagen-Stiftung betreffen 
„Institutionelle Fragen der Liberali-
sierung des internationalen Agrar-
handels nach GATT“ und die „EU-
Lateinamerikabeziehungen“ 
(Seidelmann/Politikwissenschaften). 
Ebenfalls VW-gefördert sind das 
Projekt „Theoretische Grundlagen 
und praktische Gestaltungsmöglich-
keiten eines Finanzausgleichsystems 
für die VR China“ und ein internati-
onales Symposium zu dieser The-

matik. Der Tagungsband befindet 
sich im Druck. Laufende Arbeiten 
und geplante Projekte beziehen sich 
auf die Themen ausländische Direk-
tinvestitionen, neue Aufgaben der 
internationalen Wettbewerbspolitik 
in der Globalisierung und die Re-
form der Finanzverfassung 
in Polen.

Ausblick und Weiterentwicklung 
des ZEU

Wie stellen wir uns die Weiterent-
wicklung des ZEU vor? Hierzu wur-
den im Sommer 2001 erste Zielfor-
mulierungen vorgelegt, die man 
kurz in vier Punkten skizzieren 
kann.

Zunächst geht es um Qualitätssi-
cherung bei unserem Output im 
Hinblick auf die Aufgaben des ZEU. 
Über qualitativ hochwertige For-
schung, Lehre und Ausbildung so-
wie Politikberatung wollen wir uns 
mittelfristig in der Forschungsland-
schaft zur internationalen Entwick-
lungs- und Umweltforschung eta-
blieren. Dies würde bedeuten, bei 
der Drittmitteleinwerbung den – 
aus unserer Sicht – hohen Stand 
halten zu können. Im Bereich von 
Publikationen, akademischer Wei-
terqualifikation des Nachwuchses 
und in der Beratung streben wir 
an, nach einem adäquaten Beurtei-
lungszeitraum ähnliche Erfolgs-
kennziffern aufzuweisen wie bei 
der Drittmitteleinwerbung.

Der mittelfristige Erfolg des ZEU 
wird außerdem erfordern, dass wir 
unser Fächer- und Themenspektrum 
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flexibel an neue Herausforderungen anpassen. Hier er-
weist es sich im nachhinein als richtig, dass wir uns für 
eine Problem- und nicht für eine Regionsorientierung 
entschieden haben. Selbst bei den jetzigen Schwerpunk-
ten der Sektionen gibt es bereits drängende neue Fra-
gen. Beispiele sind etwa das Thema „Tierkrankheiten 
und Tierseuchen“ (Stichwörter: Maul- und Klauenseu-
che und BSE), das die Frage der Unbedenklichkeit von 
Nahrungsmitteln hoch auf die gesellschaftliche Agenda 
gebracht hat. In Gießen bestehen mit der Fächerkombi-
nation Agrar- und Ernährungswissenschaften, Veterinär-
medizin und Ökonomie beste Voraussetzungen, dies 
z. B. in Sektion 2 aufzugreifen. Eine besondere Heraus-
forderung stellt auch die unsicher gewordene Weltlage 
nach den politischen Ereignissen des 11. September 2001 
dar. Die weltwirtschaftliche Entwicklung ist offenbar an-
fällig gegen Angriffe auf das freiheitliche politische und 
wirtschaftliche System. Viele wirtschaftspolitische Fra-
gen – beispielsweise in der Entwicklungspolitik oder bei 
der Regulierung der Finanzmärkte – stellen sich neu, 
und das ZEU ist bereit, sie im Rahmen des Themas 
„Globalisierung“ zu bearbeiten.

Ein dritter Punkt betrifft internationale Forschungs-
kooperationen. Wir haben bereits heute solche Koope-
rationen, wobei aber noch mehr Zeit, als wir in der 
Aufbauphase des ZEU hatten, in den Aufbau eines 
kontinuierlichen Forschungsaustauschs und einer kon-
tinuierlichen Forschungszusammenarbeit zu investie-
ren ist. Projekte in den Sektionen 1 und 4 gehen genau 
in diese Richtung.

Der vierte Punkt soll aber auch klarmachen, dass wir 
bei begrenzten Sach-, Raum- und Personalmitteln nicht 
alle Ziele uneingeschränkt erreichen können. Insofern 
war der Aufgabenkatalog in unseren Statuten vielleicht 
an einigen Stellen zu ehrgeizig und ist zu überdenken, 
wenn sich die Rahmenbedingungen nicht ändern. Statt

dessen gibt es, den Aufgabenkatalog kontinuierlich 
zu überdenken, Kernaufgaben zu definieren und diese 
gut erfüllen.
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• Hans-Rimbert Hemmer / Rainer 
Wilhelm: Fighting Poverty in De-
veloping Countries – Principles for 
Economic Policy, Frankfurt am 
Main, Berlin, Bern, Bruxelles, New 
York, Oxford, Wien: Lang, 2000 
(Schriften zur Internationalen Ent-
wicklungs- und Umweltforschung; 
Bd. 1) ISBN 3-631-37145-4 

Dieses Buch möchte eine neue 
Perspektive zum Problem der Ar-
mut und zur Diskussion über die 
Armutsbekämpfung in Entwick-
lungsländern aufzeigen. Es behan-
delt zudem Aspekte der Kinderar-
beit und der Systemtransformati-
on, Themen, die zur Zeit auch im 
Mittelpunkt der politischen Debat-
te stehen. Das Buches will Diskus-
sionsgrundlage sein sowohl für al-
le, die sich professionell mit diesen 
Problemen befassen, als auch für 
diejenigen, die ihren Interessens-

schwerpunkt im Bereich der Ent-
wicklungsländerökonomie haben.
• Lorenz King / Martin Metzler / 
Tong Jiang (eds.): Flood Risks and 
Land Use Conflicts in the Yangtze 
Catchment, China and at the Rhine 
River, Germany – Strategies for a 
Sustainable Flood Management, 
Frankfurt am Main, Berlin, Bern, 
Bruxelles, New York, Oxford, Wien: 
Lang, 2000 (Schriften zur Interna-
tionalen Entwicklungs- und Um-
weltforschung; Bd. 2) ISBN 3-631-
38119-0 

In den letzten Jahrzehnten ist 
eine drastische Zunahme von Flut-
katastrophen zu beobachten. Diese 
Naturgewalt verursacht weltweit 
die häufigsten und größten ökono-
mischen Verluste und die größte 
Zahl an Todesfällen. Die Publikati-
on ist das Resultat eines bilatera-
len Deutsch-Chinesischen Sympo-

siums und beschäftigt sich mit 
Hochwasser-relevanten Aspekten 
des Rheins und des Yangtze, den 
wichtigsten Flüssen in Deutsch-
land und in China. Die Veröffentli-
chung umfasst eine große Band-
breite von Einzelaspekten, so etwa 
zum Hochwasser-Risikomanage-
ment und zu Vermeidungsstrategi-
en, Nachhaltigkeit der Flächennut-
zung etc. Das Buch liefert wertvol-
le Hinweise für Hydrologen, Geo-
graphen, Regionalplaner, Politiker, 
Ingenieure, Wissenschaftler und 
allen anderen, die an diesem The-
menfeld interessiert sind.
• Ingrid-Ute Leonhäuser (ed.): Wo-
men in the Context of International 
Development and Co-operation – 
Review and Perspectives, Frankfurt 
am Main, Berlin, Bern, Bruxelles, 
New York, Oxford, Wien: Lang, 
2000 (Schriften zur Internationalen 

Entwicklungs- und Umweltfor-
schung; Bd. 3) ISBN 3-631-38535-8 

Der „Entwicklungsländerpreis“ 
der Justus-Liebig-Universität Gie-
ßen wird für Verdienste um die Er-
arbeitung und Anwendung wissen-
schaftlicher Erkenntnisse über Ent-
wicklungsländer vergeben. Dieses 
Buch dokumentiert die Ergebnisse 
eines interdisziplinären Symposi-
ums „Women in the context of in-
ternational development and co-
operation – review and perspecti-
ves“ mit den Preisträgerinnen aus 
dem Jahre 2000 und fokussiert die 
Rolle von Frauen als Schlüsselfigu-
ren in der Entwicklungszusammen-
arbeit. Das Buch möchte den aktu-
ellen Forschungsstand zu diesem 
Thema darstellen und allen rele-
vanten Institutionen und Organisa-
tionen Ermutigung für eine ge-
schlechterbezogene Politik geben.
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